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Rinder passen ins Konzept
Familie Raffenberg setzt auf eine breite Betriebsausrichtung: Zu ihrem 
 Biolandbetrieb gehören neben dem Ackerbau, Rinder, Schweine und Lege-
hennen. Im eigenen Hofladen gibt es mehr als 30 verschiedene Produkte.

S
ie wirken zufrieden: Knapp 
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Rinder passen perfekt
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Umstellung auf Fleckvieh
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Biofleisch NRW
Biofleisch NRW ist eine Genos-
senschaft mit 100 Mitgliedsbe-
trieben in Bergkamen. Die Mit-
glieder sind Verbandsbetriebe 
von Bioland, Biokreis oder Na-
turland. Die Genossenschaft gibt 
es seit 2001.
Laut Geschäftsführer Christoph 
Dahlmann schlachtet Bio-
fleisch  NRW jährlich ungefähr 
1200 Stück Großvieh, sprich 
 Kühe, Färsen, Bullen und Och-
sen. Hinzu kommen ungefähr 
10  000 Schweine, 1000 Lämmer 
und 200 Schafe. Dabei handelt es 
sich um Lohnschlachtungen bei 
zertifizierten Schlachthöfen in der 
nahen Umgebung. Der Standort 
Bergkamen ist ein Zerlegungs- 
und Verarbeitungsbetrieb.
Biofleisch NRW bindet die Mit-
glieder mit einer festen und ab-
gesicherten Vermarktung zu je-
der Zeit. Außerdem profitieren 
die Mitglieder von geringen 
Preisschwankungen.
Momentan erhalten die Gesell-
schafter 4,45  €/kg für einen 
R-Bullen und 4,60 €/kg für einen 
U-Bullen. Dahlmann ist sich be-
wusst, dass es sich dabei um das 
Minimum für einen Betrieb han-
delt. „Bei Biofleisch NRW ist der 
Preis nicht an den konventionel-
len Erzeugerpreis gekoppelt.“ 
Das bedeutet, dass sich Preise für 
Biorindfleisch nicht nach dem 
konventionellen Markt richten. 
Der Markt für Bioprodukte ist 
derzeit noch begrenzt, erklärt 
Dahlmann. „Gerade die niedri-
gen konventionellen Preise ma-
chen die Vermarktung von hoch-
preisigen Produkten schwierig.“ 
Ein großer gesellschaftlicher 
Umschwung ist im Einkaufsver-
halten nicht zu erkennen. Es sind 
immer mehr Landwirte an der 
Umstellung zu Bio interessiert, 
aber der Markt ist relativ ge-
sättigt.
„Ziel von Biofleisch NRW ist, die 
bäuerliche Landwirtschaft zu 
stärken“, so Dahlmann. In Zu-
kunft will er die Vermarktung wei-
ter ausbauen.  Alina Schmidtmann

Christine und Timo Raffenberg vor ihrem selbst gebauten Bullenmaststall mit 50 Plätzen. 

Zu ihrem Hof gehören neben den Rindern auch Schweine und Hühner.
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Liegefläche plus Auslauf
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Hofladen funktioniert 
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 Alina Schmidtmann
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Kurz gefasst
 • Biobetriebe sind in der 

 Regel breit aufgestellt. Raf-

fenbergs leben von Ackerbau, 

Schweinen, Rindern und 

 Hühnern.

 • Rindermast ergänzt sich gut 

mit der ökologischen Frucht-

folge im Ackerbau: Grundfut-

ter ist genügend da und Dün-

ger nötig.

 • Ganzjähriger Auslauf und 

Grünfutter in der Vegetations-

periode sind Bioland-Vor-

schriften für die Rindermast.

 • Raffenbergs vermarkten 

mehr als 30 verschiedene 

landwirtschaftliche Produkte 

in ihrem Stockumer Hofmarkt.

Betrieb 
Raffenberg:
 • 120 ha landwirtschaftliche Nutz-

fläche, davon sind 15 ha Grünland

 • 15 Mutterkühe

 • 50 Mastbullen

 • 300 Mastschweine

 • 800 Legehennen

 • Direktvermarktung im Stockumer 
Hofmarkt mit eigener Metzgerei, 
Backstube und Mosterei

Konzept: Viele Standbeine
In der breiten Betriebsaufstellung 
sieht Timo Raffenberg den Vorteil. Er 
nennt das Beispiel: „Vor ein paar Jah-
ren haben wir weniger Bioferkel be-
kommen. Hätten wir nur die Mast-
schweine als Betriebsschwerpunkt, 
hätten wir ein Problem bekommen. 
Aber bei uns kann ein Betriebszweig 

auch mal von den anderen getragen 
werden.“ Die Anerkennung in der Ge-
sellschaft ist groß und ihr Ansehen 
gut, erklärt die Landwirtin strahlend. 
Ein Problem sind die ständigen Be-
triebskontrollen. „Das ist im Bio-
bereich noch extremer als im kon-
ventionellen. Es gibt noch mehr 

Kontrollen und einen noch größeren 
bürokratischen Aufwand. Das nervt 
und frisst unsere Zeit.“ 
Insgesamt sind die Raffenbergs von 
der biologischen Landwirtschaft 
überzeugt: „Öko ist Pioniergeist. Wir 
haben mehr Freiheiten im Markt als 
konventionelle Landwirte.“


